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Deutſcher Reichstag.
202. Sitzung vom 31. März, 1 Uhr.

auf eine
Abg,

Seite.

cht G

g. Gamp (Reichsep.) hält den Entwurf wohl für geeignet,
den Wünſ

per als r des wirtſchaftlichen Lebens unter den gegenwär-
gen Verh
ang des HandwerksKen dieſe h

S gehörten den Jnnungen an, die übrigen neun Z
eien doch nicht indifferert. erwie Herr Feliſch, hätte anerkannt, daß die Gewerbevereine

Jm übrigen wunſche er viel VergnügenKonsberaturg.

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Hilpert (bair. Bauern
bund), der ausführt, daß man dem Handwerk nur helfen könne,
wenn man die großen Bazare und Verſand Geſchäfte beſteuere
wird die wenere Debatte auf Donnerstag 1 Uhr vertagt. Außer-
dem ſteht noch die Novelle zum Jnvaliditätsverſicherungegeſetz auf

Tagesordrung.
Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.

Wozu Geld da ift. Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tages nahm die Gehaltserhöhung der Hauptleute
erſter Klaſſe von 3600 M. auf 3900 M. an, ferner die
Erhöhung der Gehälter der Majore von 5400 M. auf
5700 M. und die Gehaltserhöhung der Militärärzte bis auf
die Oberſtabsor;te 1. Klaſſe von 5400 auf 5700 M.

Der Reichshaushalt iſt nunmehr endgiltig feſtgeſtellt
Die eingeſtellt n Einnahmen und Ausgaben beziffern ſich auf
1307 576 039 Mark. Von den Ausgaben entfallen
1 168 210 562 M. auf die fortdauernden, 91 905 543 M.
auf die einmaligen des ordentlichen Etats und 47 459 944
Mark auf die einmaligen des außerordentlichen Etats. Er
höht iſt in der dritten Leſung beim Etat der Militärverwal
tung die Forderung zur Beſchaffung von Feldbahnmaterial
auf 127 260 M. Demnach erhöht ſich die Anleihe auf
46 619 934 M.

Bismarcks Geburtstag, der 1. April, iſt dieſes Jahr
recht ſpurlos vorübergegangen. Nur die ganz enragierten
Bismarckblätter feiern ihren Götzen in Leitartikeln, durch die
aber ein kaum verhaltener Schwerz klingt. Aber nicht etwa

TelegrammAdreſſe: Polksblatt Halleſaale.

Freitag den 2 April 1897.

Schmerz über den famoſen Verrat von Staatsgeheimniſſen,
der im vergangenen Jahre durch Bekanntgabe des deutſch
ruſſiſchen Abkommens in den Hamb. Nachr. zu verzeichnen
war, ſondern Schmerz darüber, daß im deutſchen Volke der
Boden für einen Biemarckkultus immer mehr ſchwindet. Daß
die Bismarckpreſſe eben in dieſen Tagen mit allem Gifte,
das ihr zur Verfügung ſteht, gegen das geltende Reichstags-wahlrecht hetzt, deſſen Vater ihr Biemare iſt, beweiſt, daß

ſie dieſen und ſein Weſen vollſtändig richtig erfaßt hat. Die
Bismarckblätter ſcheuen vor keiner Abenteurer-Poliuik zurück.
Jhr Patriotismus beſteht darin, den Beſtand des Reichs zu
gefährden, wenn dadurch ihre anmaßlichen Herrſchergelüſte
befriedigt, ihre glühenden Haßgefühle gelöſcht werden können.
Wenn ſie ihr Ziel nicht erreichen, ſo iſt's wahrlich nicht
ihre Schuld.

Abg. v. Kardorff hat jüngſt in ſeiner über die Be
teiligung an Gründungen veröffentlichten Erklärung verächt-
lich auf dem Schrifiſteller Glagau als einen „Antiſemiten“
hingewieſen. Demgegenüber macht der Niederſchleſ. Anz.
darauf aufmerkſam, daß Herr v. Kardorff auch Mitglied
des Repräſentanten Kollegiums der Gewerkſchaft Georg v. Gie-
ſches Erben iſt. Dieſe Gewerkſchaft iſt bekannt wegen ihres
ſtark ausgeprägten antiſemitiſchen Charakters. Das Statut
derſelben enthält die ausdrückliche Beſtimmung, daß Juden
bei der Erwerbung von Anteilen der Gewerkſchaft ausge-
ſchloſſen ſind.

Das beſte Beſchwichtigungsmittel. Gen. Singer
findet mit der geſchickten Art, mit der er bei geeigneter Ge
legenheit den Gegnern das Gedächtnis für ihre Vergangen-
heit auffriſcht, den Beifall der Zeit. Das Naumannſche
Blatt bemerkt nämlich dazu: „Das angewandte Mittel, die
Herren Reaktionäre auf der Rechten verſtummen zu laſſen,
ſollte übrigens öfter angewandt werden. Es ſitzt
noch manch ſtolzes Herrchen dort und unter den
Nationalliberalen, deſſen Uebermut dadurch
zum Schweigen gebracht werden könnte. Nun,
was nicht iſt, kann noch werden. Erſt von Plötz, dann
v. Kardarff, dann die andern.

Wie der Zwang wirkt. Eine ungeahnte Wirkung
haben die Beſtimmungen zur Bekämpfung der Konſumvereine
in Sachſen gehabt. Nach den in einer am Montag in
Leipzig abgehaltenen, von 79 ſächſiſchen Konſumoereinen mit
300 Perſonen beſchickten Verſammlung gemachten Mitteilungen
hat die Anregung des Miniſteriums, den Gemeinden zu em-
pfehlen, die Erhebung einer Umſatzſteuer von Konſumvereinen
zu bewerkſtelligen, nur den Erfoig gehabt, daß 17 Städte
und 21 Gemeinden die Erhebung der Umſatzſteuer beſchloſſen,
aber eine Entſcheidung des Miniſteriums noch nicht erfolgt
iſt. Vier Gemeinden zogen die gefaßten Beſchlüſſe wieder
zurück, abgelehnt wurde die Umſatzſteuer in 4 Städten und
18 Gemeinden, während in 16 Gemeinden die Beſchluß-
faſſung noch ausſteht und in 3 Städten und 7 Gemeinden
die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt wurde. Die Höhe der Steuer
haben je eine Gemeinde auf bezw. I Proz., 23 auf
2 Proz, 9 auf 3 Proz, 3 auf 4 Proz und eine auf
5 Proz. vom Umſatz bemeſſen. Jnfolge der in Ausſicht
ſtehenden Umſatzſteuer haben ſich die Konſumvereine in Noſſen

und Siebenlehn aufgelöſt, was allgemein geradelt wurde.
Einen großartigen Erfolg haben die Beſtimmungen des Ge-
ſetzes vom 12. Auguſt 1896, das am 1. Januar dieſes
Jahres in Kraft getreten iſt, auf die Konſumvereine aus-
geübt. Die Zahl der Mitglieder iſt bei 127 Konſumvereinen
von 11536 auf 23 775 Mitglieder, alſo ein Mehr von
12 239 geſtiegen. Die ganzen 182 Konſumvereine dürften
ſeit dem 1. Januar 1897 30 0060 Mitglieder neu ge-
wonnen haben. Außerdem iſt der Umſatz mancher Kon-
ſumvereine um 100 Prozent geſtiegen, während nur
27 Vereine auch aus anderen Gründen einen kleinen Rück-
gang zu verzeichnen haben. Die Beſtimmungen haben ſo-
mit den Konſumvereinen nur Nutzen, den Krämern aber den
erhofften Gewinn nicht gebracht und allgemeine Unzufrieden-
heit hervorgerufen. Die Verſammlung beſchloß weiter, die
Agitation gegen die Umſatzſteuer in die Hand zu nehmen.

Die Politik der Gegenleiſtungen empfiehlt die
nationalliberale Köln. Zeitung in Bezug auf die Diätenfrage.
Sie ſchreibt

„Seit 1871 ſprach ſich regelmäßig die weit überwiegende Mehr
heit des Reichstages für die Bewilligung aus, doch teilte ſtets die
Mehrheit der nationalliberalen Fraktion den ablehnenden Stand
punkt des Herrn von Bennigſen. Jetzt hat ſich leider die Fraktions
mehrheit gegen Herrn von Bennigſen ausgeſprochen, was wir
lebhaft und um ſo mehr bedauern als wir darüber nicht im
R ſind daß ein ſolcher Reichstagsbeſchluß nur dann

usſicht auf Verwirklichung haben kann, wenn die betreffende
Mehrheit ſich über den politiſchen Erſatz für die Be
willigung von Tagegeldern einigte und ausſpräche. Man wird
doch im Ernſte den verbündeten Regierungen nicht zutrauen, daß
ſie einer ſo wichtigen Aenderung der Reiche verfaſſung ohne irgendeine politiſche, für das Reich wichtige Gegenleiſtung zuſtimmen

werden. Ohne ſolche Gegenleiſtungen r alſo die ſtete Er
neuerung des Tagegelderantrages keinerlei praktiſche Bedeutung.“

8. Ja t
Das Bedauern über die Abſtimmung der Nationalliberalen

hätte das rheiniſche Blatt ſich ſparen können, denn thatſäch
lich haben, wie wir ſchon mitteilten, von den Nationalliberalen
nur 13 für die Diäten und 11 dagegen geſtimmt, während
26 der Herren durch Abweſenheit glänzten. Jm übrigen
iſt es bezeichnend für dieſe Sorte „Liberalismus“, die national
liberal etikettiert iſt, daß die Erfüllung einer langjährigen
und mit keinem vernünftigen Grund mehr abzuweiſenden
Forderung der überwiegenden Mehrheit des Parlaments von
„Gegenleiſtungen“ abhängig gemacht werden ſoll, die nur
auf reakrionärem Gebiete liegen können und ſich nach dem
Sinne der Köln. Zeitung in Wahlrechtsbeſchränkungen
darſtellen ſollen. Die Hoffnung der Diätenfeinde iſt noch
immer darauf gerichtet, einmal bei günſtiger Gelegenheit für
die Diäten eine ſolche Wahlrechtsverſchlechterung einhandeln
zu können.

Ausland.
Oeftreich. Das erſte parlamentariſche Treffen haben

die Sozialdemokraten ſiegreich überſtanden. Sie erreichten
die ſofortige Freilaſſung des wegen eines politiſchen Ver
gehens verhafteten polniſchen Abgeordneten Szajer.

Jtalien. Jtaliens ehemaliger Miniſterpräſident, der Ver
brecher Crispi, iſt Ende voriger Woche in ſeiner Villa
„Lina“ bei Neapel vom Staatsanwalt und Unterſuchungs-
richter verhört worden. Es handelte ſich um die Tharſache,
daß während der Wahlen von 1895 Crispi ſich von der
„Banca d'Jtalia“ 250000 Lire geben ließ. Crispi, dem
natürlich die eingehende Nachforſchung ſehr unangenehm iſt,
hat eine Audienz beim König gehabt indeſſen konnte auch
der ſeinem früheren Miniſterpräſidenten nicht helfen. Zum
Ueberfluß wird nun auch noch Erispis Frau, die ſattſam
u „Donna Lina“, vor den Unterſuchungsrichter ge
laden.

Crispi nebſt Familie war eben etwas unvorſichtig“ in
ſeinen Beziehungen zu den Geldleuten. Andere Staatsmänner
wiſſen die Spuren zu verwiſchen.

Türkei. Auf Kreta haben ſich die Kämpfe am Dienstag
und Mittwoch fortgeſetzt, ohne daß die „Frage“ um ein
Jota weiter gerückt wäre. Betreffs des von den Ohnmächten
geforderten allmählichen Zurückziehens der türkiſchen und
griechiſchen Truppen von der beiden Ländern gemeinſamen
rheſſaliſchen Grenze iſt eine Klarheit noch nicht geſchaffen
worden.

Ein Gnadenbringer
Eine lehrreiche Geſchichte.

Ein Spezialiſt für Gnadengeſuche ſtand am Sonnabend in dem
Privatſekretär Pfahl aus Hannover wegen Betrugs vor der
Strafkammer in Hildesheim. Pfahl hat mit ſeinen Geſuchen
viel Erfolg gehabt. Er beſaß ein ſolches Renommee, daß die
Rechtsanwälte ihren verurteilten Klienten den Rat erteilten, ſich
an den Privatſekretär Pfahl zu wenden denn wenn einer in der
Beziehung etwas fertig bringe, ſo ſei es Pfahl. Eine Sache, die
vor zwei Jahren verhandelt worden war, gab der Staatsanwalt-
ſchaft Anlaß zu weiterem Vorgehen zu Pfahl. Der Altenteiler
Diers zu Aligſe bei Burgdorf hatte mit ſeinen beiden Söhnen,
den Hofbeſitzern Heinrich und Louis Diers zu Aligſe, einen Nach
bar Namens Buchholz, mit dem ſie in Streit gekommen waren,
derartig körperlich mißhandelt, daß er ſein Leben lang dem Siech-
um verfallen iſt. Die drei Diers wurden dafür von der hieſigen
Strafkammer wegen Körperverletzung zu der empfin dlichen Strafe
von je 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verurteil-
ten wandien ſich an Pfahl; dieſer erklärte ſich bereit, ſein Mög-
lichſtes zu thun, und er ſoll dabei darauf hingewieſen haben, daß
er in Berlin ſehr gute Verbindungen habe, durch deren
Vermittelung er den Zweck erreichen werde. Er habe in Berlin
einen Bruder, der ſei Geheimer Oberfinanzrat, und dann
habe er auch auf andere hohe Perſönlichkeiten in Berlin Einfluß
und Zutritt. Der Angeſchuldigte hat ſich dann einen Revers
unterſchreiben laſſen, wonach er, wenn die Verurteilten aus der
Haft entlaſſen würden, 1650 Mark erhalten ſollte. Pfahl will
dann nach Berlin gereiſt ſein und dort Schritte gethan haben.
Die Staatsanwaltſchaft iſt dann dreimal zum Bericht auf-
gefordert und hat dreimal die Begnadigung nicht allein
nicht befürwortet, ſondern ſogar dargelegt, daß die
Handlungsweiſe der Verurteilten eine ſolch rohe geweſen, daß
durchaus kein Grund vorliege, eine Begnadigung
eintreten zu laſſen. Ebenſo ungünſtig lauteten die von der
Direktion der Strafanſtalt in Hannover über Louis und Heinrich
Diers von höherer Stelle eingeforderten Berichte, da beide ein
ſolches Verhalten an den Tag gelegt hatten. daß ſie wiederholt
haben beſtraft werden müſſen. Trotzdem iſt ihre vollſtändige
Begnadigung erfolgt; es ſind ihnen 72 Monate an der
Strafe erraſſen. Es wird dem Angeklagten nun vorgeworfen,
daß er den Gebrüdern Diers unter Vorſpiegelung falſcher That
ſachen, daß er in Berlin auf hohe Perſönlichkeiten Einfluß beſitze,
das Geld abgenommen habe.

Jn der Verhandlung teilte der Präſident mit, daß der Bruder
des Angeklagten, der Geheime Oberfinanzrat Pfahl in Charlotten
burg, in der Anklageſache wegen des vahen verwandtſchaftli
Verhältniſſes jede Ausſage verweigert habe. Der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft hob heroor, der Angellagte ſei ein M
der in Begnadigzungsgeſuchen große Erfolge gehabt habe.
nun e ov der Angeklagte wohl ſolchen Einfluß beſitze,
daß er ſeine Zwecke erreige, und wo der Einfluß liege, oder, ob
er den Leuten viel Geld abgenommen und ſie getäuſcht habe. Der
Angeklagte ſei ein Winkeladvokat und eine Perſönlichkeit, die
dunkle Geſchichten treibe, hinter die man nicht kommen



könne, ſo daß es wirklich befremdlich erſcheinen müſſe, ein
ſolcher Mann bei hohen Perſönlichkeiten empfangen ſei. ſei

ich wünſchenswert, einmal beim Zivilkabinett anzu
ragen, ob der Angeklagte bei Herrn v. Lucanus 7 ſei.

ffallen müſſe es doch. daß die drei Diers obwohl aats
anwaltſchaft in drei Berichten ſich gegen deren Be
nadigung ausgeſprochen, de begnadigtete er n o ngeHate keiten Kuß v

Glück. Er glaube daß der Angeklagte undie Diers getäuſcht habe. Er beantrage, den An ſchuldig
zu befinden und ihn zu 1 Jahr 6 Monaten ängnis zu ver
urteilen. Das Urteil lautete auf Freiſprechun Das Gericht hat nicht annehmen können, daß eine betrü eriſche Handlung

vorliege. Auch ſei nicht feſtgeſtellt, daß er den Zeugen gegenübervon ſeinem Einfluß geſprochen, da die Zeugen Diers ſteh in der

etzigen Verhandlung als unglaubwürdig gezeigt haben.

Soziale LAeberſicht.
Fünfftündiger Normalarbeitstag für Pferde.

Der deutſche Reichstag hat den von den Sozialiſten bean
tragten Normalarbeitstag von acht Stunden abgelehnt. Jn
Rußland iſt man in dieſer Beziehung weiter vorangeſchritten.
So hat z. B. die St. Petersburger Straßenbahndirektion
den fünfſtündigen Normalarbeitstag für alle ihre Pferde
eingeführt, mit der Begründung, daß dies das Maximum
von Arbeitszeit ſei, welches man den Pferden zumuten dürfe,
will man ſie geſund erhalten. Die Wagenführer, Konduk-
teure und andere Bedienſtete haben auch fernerhin täglich
12 und 14 Stunden zu arbeiten. Ganz natürlich. Jm
Zeitalter des Kapitalismus ſind die Menſchen billig, Pferde
aber teuer. Und das nennt man „ſchriſtliche“ oder gar „gött-
liche Weltordnung“.

Unter den BVerglenuten in Rheinland- Weſtfalen
ärt es gewaltig. Die ſchroff ablehnende Haltung der Gruben-
rone (ſ. Artikel in der Beilage der Nr. 77) hat auch unter

den chriſtlichen Bergleuten ungemein böſes Blut gemacht.
Die Bergarbeiter haben am Sonntag iu einer von 5000 Per
ſonen beſuchten Verſammlung beſchloſſen, an ihren Forde-
rungen feſtzuhalten. Referent war bei den chriſtlichen Berg-
arbeitern unſer Genoſſe Hus, deſſen Ausführungen mit größter
Aufmerkſamkeit gelauſcht wurde. Die Führer der chriſtlichen
Bergleute harten vom Beſuch der Verſammlung abgeraten.
Die Führer müſſen aber ihren Leuten Konzeſſionen machen,
wenn ſie das Abſchwenken ins ſozialdemokratiſche Lager ver
hindern wollen. Doch die Entwickelung wird ruhig ihren
Lauf nehmen. Auch die „ſchriſtlichſten“ und reichstreueſten
Bergarbeiter werden erkennen lernen, daß nur eine ge-
ſchloſſene Organiſation und zwar eine auf ſozialdemo-
kratiſchem Boden ſtehende ihnen helfen kann.

Teiler an der Arbeit. Die Pröhlitzer Braun
kohlen Aktiengeſellſchaft zu Meuſelwitz verteilt für voriges
Jahr an die Jnhaber der Stamm-Prioritätsaktien 25 Pro-
zent und auf die anderen Aktien 15 Prozent Dividende.
Der Kohlenabbau Verein Zum Fortſchritt in Meuſelwitz
hat gleichfalls im vorigen Jahre 102 970 Mark Rein-
gewinn erzielt. Wenn nur die ſchlecht bezahlten Berg-
leute da auch ein wenig mit teilen dürften. Für ſie bleibt
jedoch nur die harte Arbeit übrig.

Solizeiliches und Gerichtliches.

8 Wegen h hatte ſich der Redakteur desVorwärts, Genoſſe Auguſt Jakobey, vor dem Landgericht zu ver
antworten. Es handelte ſich um die vorzeitige Veröffentlichung
des Beſchluſſes der Strafkammer zu Eſſen, durch welchen in der
Meineidsſache Schröder und Genoſſen die Erhebung neuer Beweiſe
angeordnet wurde. Der Staatsanwalt beantragte 50 M. Geld-
ſtrafe. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staats
anwalts.

Parteinachrichten.

Die Landesverſammlung der badiſchen Genoſſen wird
ſich wiederum mit der Preßfrage zu befaſſen haben. Der Offen
burger Volksfreund ſoll aus dem Privatbeſitze des Genoſſen
Geck in das Eigentum der Partei übergehen. Jns Auge gefaßt
iſt auch eine Verſchmelzung des Volksfreundes mit der Mann-
heimer Volksſtimme.

Zur Arbeiterbewegnug.
Die Steinſetzer und Rammer der Firma Ladenthien in

Magdeburg befinden ſich noch unverändert im Streik
Die Former der Firma Oplerbeck u. Ziegler in

Elberfeld haben einen ſchönen Erfolg errungen, da auf ihr
Verlangen die Arbeitszeit verkürzt und der Lohn erhöht wird.
Auch die Feier des 1. Mai iſt ihnen freigeſtellt worden.

Bauarbeiter, Die Leipziger Maurer und eiſterwollen weitere Zugeſtändniſſe Mächten ale,
wird eine Stellung nehmen.Den ſtreikenden Böttchern in Dresden haben ſich die

auereiböt loſſen, ſo danen ſſen, ſo daß jetzt faſt alle Böttcher von

200 Situhlbauer, Polierer, Bild d Maſ e der Stuhlfabriken von é e Weg
und Beck in Geringswalde ſtreiken wegen ung meh
rerer Ko

Weil in den Gußſtahl- und Kugelwerk Schwa-b re Nachtarbeit nicht beſonders gari wird e dort
e Arbeiter.

Die Maurer von Schwabach verlangen Zehnſtunden-
tag, 36 r r e für Ueberzeitarbeit.Jn Mannheim haben die Maurer beſchloſſen, wenn ihre

n bis Oſtern nicht bewilligt ſind, die Arbeit einzu
llen. e Unternehmer verhalten zur Zeit ablehnend.

mar Fiſgn S v T haler un a ecker n Sie verlangenden Zehnſtundentag und 30 Pf. Veindeſtlohn s
Quittung

über bei der Generalkommiſſion der GewerkſDeutſchlands in der Zeit vom 5. bis 25. Wie
'eingegangene Gelder.
Quartalsbeiträge:

(4. Quartal 1896) Verband der Brauer. 400.00 M
(2., 3. und 4. nrtal 1896) Seemannsverein in Ham

ur g. 18.18Quartal 1897) Verband der Glaſer r 25.00
4. Quartal 1896 und 1. Quartal 1897) Verband der

Konditoren 20.00(4. Quartal 1896) Verband der Former 686.70
(1. Quartal 1897) Zentralverein der Bildhauer 9130
(3. Quartal 1896) Deutſcher h nd 1100.00
(4. Quartal 1896) Verband der Kupferſchmiede 9600

Albert Röske, Hamburg-Eimsbüttel,
Meißnerſtraße 5, Haus 1, III.

Iokales und Provimielles.
Pale a. S., 1. April 1897

Vor dem Landgerichte wurde heute die Klage
gegen unſern Genoſſen Salomon verhandelt wegen Be
leidigung des Ober Polizei-Jnſpektors Weydemann. Es
handelt ſich um die Notiz im Volksblatte, nach welcher Herr
Weydemann die gegen den jungen Grafen v. Wintzingerode
in Merſeburg erſtattete Agzeige wegen verſuchter wider-
natürlicher Unzucht rückgängig gemacht hat. Der Vorgang
ſelbſt wird zugegeben, nur behauptet r Weydemann, der
Anzeigeerſtatter habe ſelbſt die Strafanzeige zurückgezogen.
Da die Verhandlung erſt gegen Mittag begonnen hat, liegt
bis zum Redaktionsſchluß noch keine Mitteilung über den
Ausgang des Prozeſſes vor. Soeben erfahren wir nach
Schluß der Redaktion, daß die Verhandlung unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtattfindet.

Der „ritterliche Kämpfer“ mit der Sozial-
demokratie. Die Mohrenwäſche, welche Herr Hopp-
ſtädter, der Redakteur des hieſigen Central Anzeigers an
ſich vorzunehmen verſuchte, iſt unſerem Gewährsmann in
Iſerlohn zugeſtellt worden. Wir haben darauf heute folgende
Antwort erhalten

Jſerlohn. Auf die in Nr. 71 des Volksblattes von Herrn
Wülhelm Hoppſtädter gelieferte ſonderbar klingende Berich-
tigung iſt zu erwidern, daß die in Nr. 68 des Volksblattes über
Hoppſtädter enthaltene Notiz voll und ganz aufrecht erhalten
wird. Amüſant iſt es, wie Herr Hoppſtädter mit der Eleganz
eines gelehrigen Pudels über die Hauptſache hinweg voltigiert,
nämlich darüber, daß er im Wahlkreiſe Altena-Jſerlohn „heftige,
aber ritterliche Kämpfe mit den Sozialdemokraten“ gehabt habe.
Nun, es kommt ja darauf an, welche Auffaſſung Herr Hoppſtädter
über ritterliche Kämpfe hat. Jm Wahlkreiſe AltenaJſer ohn be-
ſtanden dieſelben darin, daß er ſich jedesmal genau
erkundigte, wie viel Sozialdemokraten in den
einzelnen Orten, in welchen er ſeine Agitation
entfaltete, vorhanden waren und daß er dementſprechend
ſein Referat einrichtete. Jn Jſerlohn, wo die ſozialdemokratiſche
Partei die ſtärkſte Partei iſt, lobhudelte er uns und bettelte
um unſere Gunſt. Er nannte ſie die zielbewußteſte
Partei, aber er wolle eine noch beſſere W ünden,
eine poſſibiliſtiſche Arbeiterpartei nach engliſchem uſter. Er
wurde natürlich abgewimmelt. Den andern Tag ſprach er in
Hohenlimburg, wo infolge der brutalſten Unterdrückungsmaßregeln
des Unternehmertums die Sozialdemokratie noch nicht feſten Fuß
gefaßt hat. Hier ſchimpfte der „ritterliche Kämpfer“Hoppftädter gewaltig über die Sozialdemokratie und
ſuchte ſie lächerlich zu machen. Andere Seiten zog er
wieder in Halver bei Lüdenſcheid auf. Jn Hemer bei Jſer
lohn, wo es keiner von den dortigen Arbeitern wagen darf, ſeine
politiſche Ueberzeugung zu äußern, wurde jedem nach dem Vor-trag freie Diskuſion zugeſichert; ich hatte mich hinter den
Ofen gedrückt, um nicht gleich geſehen zu werden. Als Hopp
ſtädter mit ſeiner Schimpferei auf die Sozialdemokraten

am Schluſſe war, ſchickte ich einen Zettel mitauf die Tribüne und erbat mir als erſter Be enehre ba
Wort. och kaum, daß Hoppſtädter meinen Nameneleſen, gerit er ins Sie und als er ſecnen Vortrag
eendet, ließ er den Vorſitzenden verkünden, daß die

edezrit jeden Redner nur 10 Minuten ſei. Das
u ie r Kämpfe, die Hoppſtädter als national
deraler Kandidat bei de ahl im Jahre 1893 im Wahl

kreiſe AltenaJſerlohn mit den ſoziald. n durchgekämpft hat.
eine Behauptung,

Rh. f.herausgegeben, r n e 237anz en Einflu aueübt, und da So habe dasſelbe im Sinne des Schienen
ickers redigiert hat. Da aber voll und ganz zutrifft,

wird Hoppſtädter doch wohl nicht abſtreiten können, wie er auch
nicht abſtreiten kann, daß Baare die treibende Kraft geweſen,
daß er aus der ion austreten mußte, weil er bei dem
gabe eerensſtand 1889 nicht arg genug auf die ſtrei-
kenden Bergleute ſchimpfte, trotzdem er doch ſein Mög-
lichſtes darin geleiſtet. Nun ſagt Herr Hoppſtädter noch, da
er, als der Schienenflickereiprozeß e in weiter Ferne gelegen,
gar nicht mehr in der Redaktion des Rh.-Weſtf. Tageblattes ge
weſen ſei. Das iſt aber T ar nicht behauptet worden. e
ändert dies aber auch gar n an der Thatſache, daß Hopp-
ädter das Baare Organ n hat, daß Baare erſt 1 Jahr
päter als Schienenflicker gebrandmarkt worden iſt, iſt ganz Neben

ſache. Ihre Berichtigang, Herr Hoppſtädter, iſt keine Bericht
gig ondern Schaumſchlägerei, mit welcher Sie auch nicht das

eringſte meiner L widerlegen können und auch nichtwiderlegt haben. Das beſte für Sie, Lerr Horpſtadter, äre, daß
Sie Jhre ungeſchickten Finger von der Sozialdemokrtie fern
hielten und nicht ſo viel mit Jhren „ritterlichen Kämpfen mit denS t prahlten, die Jhnen 1893 einen ſo kläg
lichen Durchfall bereitet haben.

Jſerlohn, den 31. März 1897.
C. Raue, Mühlengang 17.

Wir meinen, die Hinrichtung des „ritterlichen Kämpfers“
iſt damit ſo vollſtändig beſorgt, daß wir uns weiterer Be-
merkungen enthalten können. Den Arbeitern aber, welche
noch im ſtande ſind, daß von Herrn Hoppſtädter redigierte
Schmutzkonkurrenz Organ durch Abonnements zu unterſtützen,
gratulieren wir zu ihrem proletariſchen Klaſſenbewußtſein.

Ein neues Aktienunternehmen. Auf der Saale ſoll, wie
hieſige Blätter berichten, auf dem Wege der Aktiengründung ein
ſchwimmendes Theehaus errichtet werden, in welchem Chineſen
die Kellnerdienſte verſehen werden.

Für zukünftige Altersrentner! Die nach dem Jnvali-
ditäts und Altersverſicherungsgeſetz verſicherten Arbeiter, welche
beim Jnkrafttreten dieſes Geſetzes, d. h. alſo am 1. Januar 1891,
berei: s über 40 Jahre alt geweſen ſind, werden gegenwärtig von
den Verſicherungsbehörden wieder eindringlich darauf hingewieſen,
daß ſie nach dem Wortlaute des Geſetzes bei einem ſpäteren
Antrag auf Altersrente den Nachweis erbringen müſſen,
ob ſie in den drei Jahren 1888 1890 gegen Lohn oder Gehalt
gearbeitet haben, daß dieſer Nachweis durch eine Beſcheinigung
der damaligen Arbeitgeber, oder, wenn dieſe bereits verſtorben
ſind, der hinterbliebenen Angehörigen oder der Ortsbehörden, ſo
fern ſolche von dem damaligen Arbeitsverhältniſſe Kenntnis haben,
zu erbringen iſt, und daß auch für die in den genannten Jahren
vorgekommenen Krankheitszeiten Beſcheinigungen des Arztes oder
der Ortsbehörden erforderlich ſind. Da dieſe Beſtimmungen noch
für alle Altersrenten- Anträge gelten die in den nächſten
24 Jahren, alſo bis zum l. Januar 1921, geſtellt werden, und
es ſchon jetzt verſchiedenen Perſonen ſehr ſchwer oder ſogar völlig
unmöglich iſt, die Beſcheinigungen zu erbringen, ſo wird den be
treffenden Perſonen von den Behörden dringend geraten, ſich jene
Arbeits und Krankenbeſcheinigungen ſchon jetzt zu beſchaffen
und ſorgfältig aufzubewahren, da vorausſichtlich ſchon in zehn
Jahren die Beſchaffung der Beſcheinigungen nicht mehr
möglich ſein dürfte. Wer die letzteren bei ſpäterer Erhebung
ſeines Anſpruchs auf Altersrente nicht vorlegen kann, muß mit
dieſem Anſpruch ohne weiteres auch dann abgewieſen
werden, wenn in die Quittungskar.en die erforderliche Anzahl von
Beitragsmarken richtig eingeklebt worden ſind.

Sonne und Planeten im April. Die Zunahme der Tage
beträgt Anfang April faſt 4 Minuten täglich, ſpäter noch
3 Minuten, ſo daß ſich die Tageslänge im Laufe des Monats
von knapp 13 Stunden auf 14 Stunden erhöht. Die Ent-
fernung der Ecde von der Sonne beträgt jetzt wa7 20 Millionen
Meilen, aber Ende April 20 Millionen. Der Mond zeigt ſich
am Morgen des 2. April als Neumond, er ſteht am 10. April
im erſten Viertel, präſentiert ſich am 17. als Vollmond und ſteht
am 23. im letzten Viertel. Von den Planeten iſt Merkur der
nächſte um die Sonne kreiſende; er kann in der zweiten Hälfte
des Monats von ſcharfen Augen am nordweſtlichen r un-
weit der Sonne, als Abendſtern beobachtet werden, Venus zeigt
ſich noch bis Ende des Monats als glänzendſter Stern am Abend-
himmel; in der letzten Woche wird ſie Morgenſtern. Mars hatmattrotes Licht läuft im Sternbilde der Jwillinge und bewegt

ſſch in den letzten Tagen des April in der Nähe von Kaſtor und
Polux. Jupiter, erkennbar an ſeinem ruhigen, gelblichweißen
Lichte iſt den ganzen Monat ſichtbar und ſteht nahe beim Regu-

Ein Maienmorgen.
Novelle von Karl Wieſenthal.

Nachdruck verboten.)
Die ſchöne Maienſonne zu genießen, ſchlug ich jüngſt einen

offenen Feldweg ein Muntere Spaziergänger fand ich nicht, denn
es war Werktags. Die Felder waren zwar grün, aber noch ſtumm,
die Wieſe zwar lachend, aber öde. Dieſer Anblick hatte etwas
Schwermütiges für mich, denn es war ſtill rings umher.

Unter mancherlei Gedanken ward ich aber heiterer, und am
Ende löſete ſich meine Stimmung in ein warmes Gefühl zur

anzen Natur auf. Deſto widerſtehlicher ſtörte mich, was mir ausen erſten Hauſe des Dorfes P., welches ich erreicht entgegen
ſchallte. Rauhe, ſehr heftige Stimmen, männliche und weibliche,
waren es, die, im leidenſchaftlich erbitterten Kampfe angeſtrengt,
unverſtändlich durcheinander gellten. Auch ſah ich, daß verſchie
dene Dorfieute mit aufgeregten Mienen und haſtigen Schritten
auf das unruhige Haus zugingen, das, wie ich wußte, einem wohl-
habenden, nicht eben vorteilhaft bekannten Bäcker gehörte.

Den gehäſſig ſtörenden Endruck ſchnell los zu werden, ſchritt
eilig durch das Dorf hin, und hatte ſchon das letzte Haus, wo
einzukehren pflezte die Laute im Auge, als ich ſtehen

blieb. Jſt es denn aber auch recht, ſagte ich zu mir, daß du dich
t von einer Gelegenheit, vielleicht etwas Gutes zu thun, oder doch

Uebles abzuwenden, entfernteſt? Was kann unter Umſtänden das
Einmiſchen eines Fremden in Zank und Streit für gute Erfoge

e r Aber auch bittere Unannehmlichkeiten kann man ſich
olenm

Jndem ich ſo zweifelhaft ſtehen blieb, kam die alte Witwe aus
der Laute; dieſelbe bei der ich öfter mein Glas Bier getrunken,
und die ich zwar als eine hefrige, aber redliche und verſtändige

au kannte. Sie war jenes Böckers Schwiegermutter, und mit
m in offener Fehde, e er ihrer einzigen Tochter Herz ganz an

e geriſſen und von ihr abgewendet, dazu ſeit einiger Zeit neben
em Gewerbe einen einträglichen, ſonſt ihr allein zuſtändigen

c laſchenbierhandel errichtet hatte.
„Wohin ſo eilig Frau Lautenwirtin
„Zu meinem Schwiegerſohn, dem Knauſer, dem Lump dem

Da hör' ich, hat er eben wieder eine Teufelei vor. Aber warr',
2 ich will Der was erzählen

„Jch hörte Streit bei ihm.“

rneh tann mir es denken.“
„Nehmen Sie mich mit, und erzählen Sie unterwegs, was es

denn eigentlich giebt.
„Da iſt der Mohr,“ begann ſie eifrig, „ein armer, unbeſcholtener

Zimmecgeſell mit ſieben lebendigen Kindern. Er und ſein Weib
haben ſich immer redlich ernährt und durchgeſchleppt. Nun hat
ſie fünf Wochen am Nervenfieber gelegen und wie ſie aufkömmt,
hat er's von ihr wegzekriegt und legt ſich auch. Er läuft noch
herum und kann noch nicht auf die Arbeit. Da haben ſie denn
all ihr bißchen zugeſetzt; und ſie hat nichts, gar nichts mehr, als
ein großes ſchwarzes Tuch. Das will ſie nicht hergeben, weil's
noch ihr einziges iſt von der Mutter her. Ja, nun können ſie
aber die Kinder nicht mehr ſatt machen Da iſt ſie am Sonntag
hingegangen zum Knauſer, hat um Brot gebeten und was hat
das Weib da geweint und gethan!“

„Aber, liebe Frau, konnten Sie denn da nicht ein Nötiges

3

„Nun, erzählen Sie nur weiter.“
„Na alſo die Arme iſt hineingegangen in den Bäckerladen mit

dem Tuch. Aber der Schwiegerſohn iſt in der Stadt geweſen.
Und wie ſie gegen Abend noch einmal hingeht iſt er noch nicht da,
aber da ſteht alles voll vor'm Hauſe von friſchgebackenem Brot,
das ſich verkühlen ſoll. Da geht ſie 'nein, erzählt ihre Not und
will ein Brot für ihre Kinder geborgt haben. Aber meine Tochter
borgt es nicht, weil ſie der Mann gezählt hat und die Frau auch
ſchon manches Brot ſchuldig ſein We Pan wie ſie herauskowmt,
und niemand da iſt es war ſchon dämmerig da kann ſie ie
Begier nicht halten, und nimmt ſo ein Brot und bringt's heim,
und gibt Mann und Kindern zu eſſen, Aber ich wollt's be
ſchwören, es war das erſte, was ſie geſtohlen hat. Wie er nun
noch ſpät abends einräumt, der r 3. ohn, da vermißt er das
Brot, und merkt und paßt auf. Heut früh ſieht er denn zwei von
den Kndern mit chbrot; da hat er's weg und hin und
da muß es das Weib geſtehen und nun geht das Jammern
los. fort, zur Polizei, es ſoll ein Exempel lert werden,denn er wär' ſchon um mehr gekommen Die nun alle, Mann,

Weib und Kinder hinterher. er thut's doch er thut's voch;

er ſchickt zur Wache Di bringen ſie ihm das Tuch; er ſoll ſie
nur nicht zu Schanden machen. Nein, er will das Tuch nicht, er
will das Tuch nicht, er will ſein Recht. Darüber wird Lärm im
Dorfe, und ich hör' es auch. Aber ich will Dich anhauchen, Geiz-
hals, Unmenſch!“

Jetzt waren wir an das Haus gekommen. Der Tumult hatte
ſich geleat; wir gingen in die Stube. Ein trauriger Anblick! Der
arme Mohr, von Krankheit und Jammer bleich wie der Tod,lehnte erſchöpft an der Wand, Sruſ und Kopf niedergeſunken die
Hände herabhängend die Augen ſtarr am Boden. Sein Weib
ſchluchzte laut alle Muskeln waren krampfhaft geſpannt, die Blicke
warf ſie gedankenlos umher. Der Schutzmann redete dem Bäcker
halblaut zu; dieſer aber nahm davon keine Kunde, ſondern kehrte,
Semmein zählend, allen in der Stube den Rücken zu.

Sobald wir eingetreten, fuhr die Lautenwi tin auf den Sohn
zu und vergoß ihre Galle ohne Maß und Ziel, bis ſie ihn auch
dahingebracht, daß er wieder losbrach, und nun die Tochter, laut
r zwiſchen ſie lief, noch gröberem Vorgehen zuvorzu-
ommen.

Endlich, da auch der Alten die Kraft ausging, fuhr ſie alſo
fort„Da habt ihr's Geld für das Brot! Nehmt's hin, es ſoll Euch
nicht zu gute kommen! Und Mohr, ich will Dir einen Scheffel
Kartoffeln, eine Speckſeite und einige Würſte borgen Dir, Geiz-
drache, zur Schande will ich's borgen. Du, der Du ſelbſt im
Kreiſe rin sum von den Arbeitern nur lebſt! Wenn ſie hören,
was Du nur für ein Knauſer, für ein

„Großthun!“ rief der Schwiegerſohn giftig; „nichts wie groß
thun Nur fort ſo, ich lache darüber!“

Hier reichte des Bäckers Frau, die nicht mehr ſprechen konnte,
in treu mütterlichem JInſtinkt ihm ſein und ihr Kind, das ſie auf
dem Arme trug, und der Knabe breitete die Arme nach ihm aus
und ſtammelte: „Vater, gut ſein

Das überraſchte und ergriff den Mann. Sein ganzes Aeußere
verwandeite ſich und, indem er tief atmete, nahm er nach einer
Weile in weit milderem Tone die Rede alſo wieder auf: „Jch
meine nur, Mutter, wenn's denn ge eben ſein ſoll, ſo könnt ich's
wohl eher, als Jhr. Behaltet das Eure, und nun, meinet
wegen er ſoll von mir haben, was Jhr da ſaat; und nicht
Du ger r et noch zum Trotz, ſondern

r weniger Verdien„So 2 agte die Kue, gegen die Rührung ſchwächer ankämpfend.
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9 einz de h die Größe im Sternbilde des Löwen.
l am Nachthimmel ſichtbar;ein Licht iſt bleich er ſieht im Storpion i dtbim

t über ihm ſteht der Kranken un e

Aus dem Bureau des Stadttheateritalieniſche Baryton Sar. Leone Fumagalli bein h
ſein kurzes Gaſtſpiel als Zampa in F. Herold's komſſcher r

pa. oder die Ma morbraut. Sonnabend beendet die Kön gl.
h Pauline Ulrich ihr hieſiges Gaſtſpiel alsif in Laube's Trauerſpiel „Graf Eſſex“. Wie bereits ge

meldet, eröffnet die Direktion bei dec in der erſten lfte dieſes
Monats ſtattfindenden Wiederholung des mit ſo großen Beifall
aufgenommenen Ring des Nibelungen für die nicht abon ierten
Plätze, da dieſe Vorſtellungen in Paſſepartout und Farben Abonne
ment gegeben werden, wieder ein Sonder Abonnement zu den be
kannten äußerſt billigen Abonnementspreiſen. Da die erſte Vor
ſtellung im Ring des Niebelungen, das Rheingold bereits Sonntag
den 4. April ſtattfindet, ſo ſind Abonnementskarten für die 4. Vor
ſtellungen gegen Zahlung des bez. Betrages, ſofort an der Kaſſe
erhältlich, nur bis Sonnabend den 3. April Abends zu haben, wo
rauf wir ausdrücklich hinweiſen wollen.

et Fhaliqgtheatere. o Thaliaeater geht a higen Freitag als zweites Gaſtſpiel vonKäthe Baſté das Lindauſche Luſtſpiel Die beiden Wonoveg
in S Die liebe Gaſtin ſwrlt darin das Lorchen Kaiſer, eine
allerliebſte Backfiſchrolle, welche ihr die beſte Gelegenheit giebt,
ihr anmntiges, feſſelndes Darſtellungstalent in größtem Maße zu
entfalten. Der Sonnabend, als Käthe Baſtés dritter Gaſtſpiel
abend, bringt eine Aufführung von v Halbe's Liebesdrama
Jugend“. Am Sonntag abend wird „BDer kleine Lord“ wieder.
olt.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Das Wal
hallatheater bringt in ſeinem neuen, am heutigen Donnerstag be
ginnenden eine ungewöhnlich große Anzahl guter und
intereſſanter Nummern. Von alten Bekannten werden wir das
hier ſo ſehr beliebte Rheingold. Trio begrüßen können.

Glück auf! Auf dem d gſchacht bei Groß Weißandt
zog ſich der Keſſelwärter Guſtav Steinborn r glühende Aſcheerhebliche Brandwunden zu. Jn der Fabrik Teuchern zog ſich
der Arbeiter Guſtav Schade einen Bruch des rechten Oberarmes
zu. Beide Verletzten mußten in das Krankenhaus Bergmanns-
troſt nach Halle überführt werden.

Torgau. Ueber den Thränengang des Bürger-
meiſters Girth zu unſerem Genoſſen Kieckiſch liegt uns
nunmehr ein ausfuhrlicher Bericht vor, der in der Haupt-
ſache die erſten Meldungen beſtätigt. Hervorgehoben muß
aber werden, daß das abſcheuliche Auftreten der Fceiſinnigen
Torgaus gegen unſere Partei Herrn Girth wohl ermutigt
haben mag zu ſeinem allerdings trotzdem unbegreiflichen,
unannehmbaren Anſinnen. Der freiſinnige Herr Mahlow
war es nämlich, der als Pächter des Plakatweſens das An-
kleben ſozialdemokratiſcher Plakate ver oeigerte, obwohl die
polizeiliche Genehmigung dazu vorlag. Herr Girth machte

„So, ſeht Jhr's endlich ein? Durch wen hab' ich denn weniger
Verdienſt

Durch mich! Aber ich kann doch nicht dafür, daß ich mehr
Zuſpruch habe. Und wäret Jhr nicht ſo ſtörrig, ich hätt's Euch
lange angeboren, wir wollten beim Flaſchenbierhandel den Ge
winn teilen.

„So billig wäret Jhr geſinnt? Wirklich
„Liebe Mutter, habt Jhr doch niemals gehört ſondern, wenn

ich anfing, gleich geſchmäht und geſcholten, wo man dann freilich
auch hitzig wird und die Worte nicht abwiegt!“

„O liebe, liebe, gute Mutter,“ brach jetzt die junge Bäckersfrau
hervor, die Rechte nach ihr ausſtreckend „liebe, liebe Mutter!
Da Jhr jetzt ſo gelaſſen ſeid und Euch das Herz aufgeht, ſo hört
auch auf mich! Gebt mir Eure Hand! nein, ich laſſe ſie nicht
wieder los, bis Jhr mich ausgehört habt! Seht, ich hab' mich
wahrlich nie von Euch abgewendet, wie Jhr mir ſtets vorgeworfen
hab' Euch immer lieb von Herzen. Ach, wie oft ſitze ich, wenn
alles ſchläft, ben in meiner Kammer und weine bitterlich, daß
wir beide an einem Ort wohnen und einander aus dem Wege
gehen, und ich den Kindern nichts zu ſagen weiß, wenn ſie fragen
Gehen wir denn gar nicht mehr zur Großmutter Da wurde
der Alten das Herz weich, und heftig, wie ſie iſt, ſchrie ſie laut
auf, riß Tochter und Enkel an ſich.

Und nun begann der Streit der Liebe wieder, ob die Mutter

darauf auch in der Unterredung mit Kieckiſch aufmerkſam.
Daneben liefen Anerkennungen für unſern Genoſſen Kieckiſch
unter. Auch was Dr. Buſſenius „für die Armen“ gethan
habe, wurde ins Feld geführt; er ſei auch nicht für eine
Verſchlechterung des Wahlrechts zu haben. Natürlich kann
das alles nichts daran ändern, daß am 8. April, am Stich
wahltage keine ſozialdemokratiſche Stimme für den konſer
vatipen Kandidaten abgegeben wird. Perſönliche Gründe
dürfen bei der Abſtimmung nicht maßgebend ſein.

Torgau. Wegen des Rückgangs der konſervativen Stimmen
in unſerer Stadt will Herr Dr. Buſſenius ſein Stadtverord-
neten Mandat niederlegen. Sollte das nicht bloß ein zarter
Wink ſein für die „faulen“ konſervativen Wähler, ſie bei der
e an der Urne zu ſehen

ühlberg. Dienstag abend iſt ein großer Teil der benach
barten Domäne Borſchütz niedergebrannt.

J Das konſervative S Volksblatt hat mitEnde März ſein Erſcheinen eingeſtellt. Das Blättchen friſtete nur
mühſam ſeine Exiſtenz und erſchien unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit. Alle Bemühungen, das Unternehmen wieder auf die
Beine zu bringen, ſelbſt mit den bedenklichſten Mitteln, wie Denun-
iationen u. da ſcheiterten, und ſo verſchwand das konſervative

ſchließlich vom Schauplatze ſeiner unrühmlichen Thätigkeit.
ileuburg. Durch den mit Vorteil beendeten Streik haben

unſere Bauarbeiter die zehnſtündige Arbeitszeit erlangt und einen
Stundenlohn von 34 und 35 Pfg. (nicht 34 und 33 Pfg). Da
der Unternehmer Wilke böhmiſche Arbeiter während des Streiks
eingeſteklt hat, iſt über ihn die Sperre verhängt worden.

BVerſammlungsberichte.
t Jm Arbeiterbildungsverein ſprach am 29. März Re-

dakteur Ad. Thiel eüber Erdhebungeg und Erdſenkungen.
Der Vortrag war ſehr intereſſant, was durch die Aufmerkſamkeit
der Anweſenden bewieſen wurde. Redner machte zunächſt darauf
aufmerkſam, wie falſch es ſei von einer „Starrheit des Erd
autlitzes“ zu ſprechen er berührte dann die hohen Verdienſte der
Geographen Ritter, Schlegel, von Humboldt, Leopold von Buch,
Elie de Leaumont und Peſchel um ihre Wiſſenſchaft, erklärte kurz
den prinzipiellen Streit zwiſchen den Plutoniſten und ihren
Gegnern und wies dann nach, daß im Gegenſatz zur bibliſchen
Schöpfungsſage die Geſtaltung der Erdoberfläche nicht das Er
gebnis eines Schöpfungsaktes ſei, ſonderg das Reſultat einer
ununterbrochen auch jetzt noch thätigen Entwickelungskette.
Ritter hat recht, wenn er die Erdteile „große Jnvividuen“ nennt,
deren Eigenart beſtimwend geweſen iſt auf den Charakter der auf
ihnen wohnenden Völker. Das Aufſteizen der Gebirge an den
e drägden das Nichtvorkommen einer Durchkreuzung zweier

ebirge, ihr Steilabfall auf der ozeaniſchen Seite, dem in der
Regel auf der kontinentalen eine Hochebene gegenüberſteht, ſind
Momwente, die gewichtig gegen die einſeitige plutoniſtiſche Theorieſprechen. Auch die Anſicht des amerifamſcher Geologen Dang,

welcher die Gebirge als Runzeln auffaßt, ähnlich wie ein ver
trocknender Apfel auf der Schale Runzein bildet, iſt nicht aufrecht
zu erhalten. Die Hauptkräfte bei Bildung der Gebirge ſind viel-
mehr chemiſcher Natur geweſen. Durch Einwirkung der Kohlen-
ſäure auf die Silikate, Feldſpate, Baſalte u. ſ. w iſt eine be
deutende Auflockerunrg dieſer Geſteine vor ſich gegangen.

Referent beſpricht nun eingehend die noch jetzt zu beobachtenden
Hebungen und Senkungen der einzelnen Erdſtriche, die natur
gemäß am beſten an den Küſten zu beobachten ſind wo das ſich
gleichbleibende Meeresnioeau den ſicherſten Maßſtab für die Erd
bewegungen bildet. Darwin fand auf ſeiner Weltreiſe (1831 1836)
in Tiefen von 800 1000 Meter Riffkorallen, Lie ſonſt nur in
Tiefen von 25 40 Meter vorkommen, ein Beweis, wie tief an den
Stellen der Meeresboden geſunken ſein muß. Wiederum hat man
auf den Schneeregionen des Himalaya und anderwärts Knochen
vom Rhinozeros und vom Pferd gefunden, die nie in ſo beträcht-
licher Höhe gelebt haben können, alſo nur mit dem ſich hebenden
Gebirge ſo hoch aufgeſtiegen ſein können. Der Serapistempel bei
Puzzuoli zeigt Bohrlöcher der Pholaden. Der an der Küſte
ſtehende Tempel muß alſo nach ſeiner Erbauung ins Meer ge
ſunken ſein und dann ſich wieder über das Seeniveau gehoben
haben. Die weſtlüſte Südamerikas ſteigt faſt überall auf, an
manchen Stellen ſehr ſchnell, z. B. bei Valparaiſo 2 m in 20Jahren;
dagegen zeigt die Weſtküſte Spuren des Niedergehens. Auch Nord-
amerika weiſt auf der Oſtſeite ein Sinken auf. Grönland, Nord-
aſien, die Länder am Mittelmeere, Neuſeeland und die Jnſel-
gruppen im Großen Ozean heben oder ſenken ſich ganz beträcht
lich. Die nördliche Sahara iſt noch in junger geologiſcher Zeit
Seeboden geweſen. Mit ausführlicher Beſprechung der Meeres-
einbrüche an der Nordſeeküſte, Zuyderſee, Jade, Dollart u. ſ. w.

nd mit dem Hinweis auf das beträchtliche Steigen der nördlichen
ſkandinaviſchen Halbinſel ſchloß Redner ſeine Ausführungen.

Jm Punkt 2 giebt der Vorſitzende das Ableben des Mitgliedes
Miſchur bekannt. Die Mitglieder erheben ſich darauf zu Ehren
des Verſtorbeneu von ihren Plätzen. Ferner wurden noch 6 M.
für die Bezirksvorturnerſtunde in Naumburg bewilligt. Zum
Schluß wird noch am 2. Oſtertag ein Ausflug nach der Heide be

ſchloſſen. P.Aus dem Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 30. März.

Maurer Richard Enke. Sämtliche ſind vorbeſtraftund wurden der Nötigung mit Gewalt, des Widerſtandes der Be
drohung, der Beleidigung und des Werfens mit Steinen auf
7 n beſchuldigt. Am genannten Tage hatte der Gerichtsvollzieher Engel auf dem ul Lochnerſchen Neubau in der

ererſtraße einen Verkaufstermia wahrzunehmen, indem er
von Amts wegen beauftragt war, dort einen Poſten gepfändeter
Bauhölzer zu verkaufen. Als u den Neubau betreten wollte,
hatten Lochners den Bauzaun verſchloſſen und nötigten den Ge
richtsvollzieher mit Gewalt ſeine Amtshandlung zu unterlaſſen.
Die Veranſtaltungen Engels, den Bauzaun durch einen Schloſſer
öffnen zu laſſen, wurden durch die Angeklagten vereitelt. Hier
machten ſich Lochners des Widerſtandes ſchuldig; es wurde mit
Steinen nach dem Beamten geworfen, wobei ihn ein Stein in den
Rücken traf. Wer den Beamten geworfen hatte, konnte nicht feſteſtellt werden. Ein bei jenem Ehheß S Hilfe r Polizei

eamter wurde durch den Angeklagten Enke beleidigt. Der Staats
anwalt bezeichnete Paul Lochner als die Seele der ganzen Ge
walthandlung und beantragte gegen ihn eine Gefängnisſtrafe von
1 Jahr, gegen Kurt Lochner wurden 6 Monate Gefängnis und
2 Wochen Haft und gegen Enke nur wegen Beleidigung 2 Wochen
Gefängnis beantragt. Das Urteil lautete gegen Enke dem Straf-
antrag gemäß die beiden Lochners wurden von der Ank.age der
Nötigung und Kurt L. von der Anklage der Beleidigun freige-
ſprochen, dagegen Paul Lochner wegen Widerſtandes und wider
rechtlicher Bedrohung mit Gewalt zu 3 Monaten und Kurt Loch-
ner wegen Widerſtandes und Werfens mit Steinen auf Menſchen
zu 2 Monaten Gefängnis und 2 Tagen Haft verurteilt.

Keine Verleitung zum Meineide. Der frühere Kur Bade-
anſtalts Beſitzer und ießige Vertreter der Naturheilkunde Robert
Schlurick von hier, geb. in Kapellenende, 48 Jahre alt, war an
lag im Oktober v J. unternommen zu haben, den praktiſchen

rzt Dr. med. Georg Käſtner zu einer wahrheitswidrigen Aus
ſage vor Gericht zu verleiten. Schlurick hat, wie bekannt, mehrere
Prozeſſe wegen Gewerbevergehens gehabt, weil er als Kurbade-
anſtaltsbeſitzer eine Praxis ausgeübt hat, wozu er nicht befugt
erklärt wurde. Die Sache endete ſchließlich mit z der
Konzeſſion, da Schlurick in ärztlicher Beziehung den Anforderungen
der Gewerbeordnung zuwider gehandelt hatte. Er verpachtete des
yalb ſeine Anſtalt an Dr. Käſtner gegen einen Jahresmietsbetrag
von 4000 M. Dieſe Verpachtung und die auf Grund deſſen ge-
machten Verträge ſollten nach Annahme der Anuklagebehörde
Scheinmanöver ſein und die Polizeiverwaltung in den Glauben
verſetzen, Dr. Käſtner ſei der Jnhaber. Letzterer hatte auf ſein
Geſuch auch die Konzeſſion zum Betrieb der Kurbadeanſtalt be
kommen. Die Möbelfabrik von Naumann hatte Forderungen
egen Schluxick. und ſo kam es dann, daß Dr. Käſtner in einem

Prozeſſe bekunden ſollte, ob monatliche Zahlungen ausgemacht
worden ſei n und ob der zwiſchen ihm und Schlurick abgeſchloſſene
Vertrag ein Scheinvertrag ſei. Schlurick hatte ſich diesdezüglich
brieflich an Dr. Käſtner gewandt und dieſem u. a. mitgeteilt:
„Jch hoffe, daß Sie mich nicht im Stiche laſſen und in der Nau
mannſchen Angelegenheit für mich eintreten. Jm anderen Falle
würden die Wechſel unter keiner Bedingung zur Verlängerung,
ſondern vielmehr zum Proteſt und zur Wechſelklage kommen.“ Der
Angeflagte beſtrtt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben und meinte,
jener Vertrag ſei nicht als r anzuſehen; Dr. Käſtner
ſei Pachter jener Anſtalt und er, Schl., geſchäftlicher Leiter ge
weſen. Mit jener Erklärung in dem Briefe, den er nicht verfaßt
ſondern nur unterſchrieben habe, wollte er nur ſagen, Käſtner
ſolle den Termin wahrnehmen und nicht fe bleiben. Der Zeuge
Dr. Käſtner, der in der ganzen Angelegenheit keine beneidens
werte Rolle geſpielt zu haben ſcheint, bekundete geglaubt zu haben,
er ſollte durch den Brief veranlaßt werden, die Unwahrheit zu
ſagen. Daß die Vereinbarungen nur zum Scheine getroffen waren,

ab er zu. Die ganze Sache ſchien nicht ſo recht klar zu ſein.
Der Staatsanwalt beantragte mangels genügender Beweiſe Frei-
ſprechung des a und der Gerichtshof erkannte dem
gemäß mit der Begründung, daß der Gerichtshof angenommen
hat, der Angeklagte iſt ſich bri der Abſendung des Briefes nicht
d geweſen, daß er objektiv die Bekundung einer Unwahrheit
verlangte.

Nach Schluß der Redaktion eingegangen.
Jn der heutigen Verhandluagg gegen Genoſſen Salomon

wurde folgendes Urteil gefällt: 300 M. Geldſtrafe oder
1 Monat Gefängnis. Antrag des Staatsanw. Hoffmann
4 Monate. Weydemann wird an die Verhandlung denken.
Näherer Bericht folgt

Sriefkalen der Expedition.
Abonnent, Günthers Brauerei. Die beiden Karls ſind

keine Abonnenten.
Dem R., Frieſenſtraße 5, kann das Volkeblatt deshalb nicht zu

geſtellt werden, weil deſſen Mutter der Austrägerin dasſelbe vor
die Beine wirft.

Srtefsanen der Fehnktisr.
Abonnent W. Sie brauchen nicht vor dem 1. Oktober zu

ziehen, wenn Sie in Jhrer Darlegung nicht einen wichtigen Punkt
verſchwiegen haben, der die Kündigung fur den 1. Juli berechtigt
erſgpeinzn läßt.

K. in M. Sie müſſen auch diesmal den Taufſchein vor
legen, wenn es verlangt wird. Aber warum laſſen Sie ſich kirch-
2 trauen Das thut doch niemand mehr, der nicht unbedingt
muß.

werden in der Spezial-Abteilung für Damen-Putz und Weisswaren

gewaschen und

II0dlermviert Halle a. S.
Marktplatz Nr. 2 u. S.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Zu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des Maurers

Ferdinand Hei rich aus Halle a. S.

Morgen fr. Wurſt u. Bratwurſt Sonnabend, ſowie jeden Markttag

Rähms Restaur. „Zur Rossmarkthalle“
Defſauerſftr. 24. WEinem verehrlichen Publikum von Halle u. Umgeg. die ergebenſte Mit

teilung, daß ich das von mir übernommene Reſtauraut „Zur Roßmarkt-
alle“ gänzlich neu renoviert am heutigen Tage eröffnet habe. Mein Be

ben wird ſein, durch Verabfolgung nur guter Speiſen und Getränke
mir die Gunſt des verehr! Publikums zu erwerben.

Indem ich bitte, mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen

Wörmützerſtraße 9.

Zur Aafertigung guter

Fleiſch- Verkauf
4 Mansfelderstr. 4.g

Schlachtefeſt. p un 4 tff. Rindfl. z. Koch. u. Br. Pfd. 60Pf. j W i f ls,ertndeßr e Hammelfl. 60 Louis Vogel, et

Freitagehe feſt. F. Bermie
W J. Banse,a Advokatenſtraße 9 a.
a Freita

Zeitz, Mittelſtraße. 5Speck-, Kartoffel und
Mittel-Kuchen,

W ſowie div. anderes Gebäck M
empfiehl

Leipzi erſtr. 4.

Freitag D Schweinefl.,, 77 65 t s Verkauf. rSch J 2 te- Teſt. Gehacktes 295 i Ohr priene v un
Rraus es Knackwurſt 70 t u alt. t 6ſtige Lage, Mitte der Stadt.Rot-, Leberz, Schwartenw. 60 Paßend für Gewerbe u. P ivat. erSchlackwurſt p. Pfd. 1 Mk. rnwurde Tiſchlerei betrieben.

Herren-Garderoben aller Art
empfiehlt ſich

C. Wagner, Gartenſtr. 3.
zeichne Hochachtungsvoll vM. Rähm.

ff. gepflegte Biere, kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit, ff. ſaut Billard, neues Pianino. D.
webr. Kinderwagen ebgia n Fr.

a V.

Mit heut gem Tage habe eine

Verkaufsſtelle

Donnerstag
m Rohr KinderwSe

n ett. kaufen WeT 7 Fleiſcherei Markwerben. Anaenrinen Sonſam Jerrins

Salzknochen und HottHier. Karl Koch,
Herreuſtraße 1.

C. Hammer, gute e. Ja

eVersand gegen MHaohnahmeo. sührv Trauer e,

Kl. Stube für 12 Thlr vermietet zum
Taube, kl. Sandberz 4.

Taſchenuhren, Nickel, Allen Freunden und Verwandte zur
5.8, 8 und 10 Mark. Nachricht, daß am Mittwoch de 31 März

Zylinder Remontoir früh s Uhr mein lieber Mann unſer gute

Goldrand guter10, 12, 14 und 16 Mark Sater der Zeugſchmied Herm. Kahſer
nach langen ſchweren Leid tRegulateure, 14 Tage et e c fülle Sia Tlhegt

gebend, 12, 14, 16 u 18 Die trauernden Hinterbliebenen.
Wecker 260 Mark. Giebichenſtein den I. April.

Reelle Garantie. Die Beerdigung ſindet itag nachm.
34, aus ſtatt.

Uhrmacher,

h



Uemer K Lehmann
Deutſcher HoEonnabend den Z. April r en W nd Zeit.

Verſammlung.
Tagesordnung: tuſtzttrag des Herrn Plorin über „Die Rate des

Mehrwerts“. Diskuſſion ereinsangelegenheiten.
Um zahlreichen Beſuch erſucht

Der Vorſtand.

Arbeiterbildungsverein Weißenfels.
Sonnabend den 3. April

Tagesordnung: Schule und Sozialdemokratie. Refer.: Redakteur
lle.hie wechtigen Tagesordnung wegen ladet zu er V Beſuch ein

er Einberufer.
9General Verſammlungder Ortskrankenkaſſe für Hraner h Müller

Sonntag den 4. April 1897 nachmittags 4 Uhr im Reſtaurant
„Zum Eiskeller“.

r ä“ J. v re 1896 und Entlaſtung derKaſſenverwaltung. 2. Gehaltszulage für den Ka w. 3. Wahl eines Ver
trauensmannes. Der Vorſtand.Halle a S. am 26. März 1897. Herm. Freyberg, Vorſitzender.

Naturheil- Verein Giobichenstein,

Unser Kränzchen mit
freier Nacht

findet Sonnabend den 3. April abends 8 Uhr im Lokale zur Wilyekms
höhe ſtatt. Gäſte nur durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommenKonſum- Herein für Giebichenſtein

und Lmgegend. (E. G. m. b. H.)

Wegen Jnventur
ſind unſere Verkaufsſtellen am Sonntag den 4. April

den ganzen Tag
geſchloſſen

Der

P. P.
Einem geehrten Publikum, insbeſondere meinen werten und

lieben Kunden hierdurch ergebenſt die Mitteilung, daß ich am
heutizen Tage mein

Tuch-, Mode- und Schnittwaren Geſchäft

meinem Sohne Radoltf Fuchs
käuflich übergeben habe. Für das mir bisher in reichem Maße
gewährte Wohlwollen und Verirauen aufs berzlichſte dankend,
bitte ich höſlichſt, dasſelbe auch auf meinen Sohn gütigſt über-
tragen zu wollen Mit aller Hochachtung

t. 3den Feitz 1897. VIax 3 uehs,

Auf obige Mitte lung Bezug nehmend, bitte ich ganz er
gebenſt, das meinem Vater geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu
übertragen und werde ich eifrigſt bemüht ſein, dasſe'be redlich zu
verdienen und alle mich B ehrenden auf ſtreng reelle und koulan-
teſte Weiſe nach jeder Richtung hin voll und ganz zufrieden zu

ſtellen Hochachtungsvoll
e Rudolf Vuchs.

Sedgryt ger

orſtellung nfang 7 Uhr.iel des italieniſchen Karhion

L Fumagalli.
oder: Die Marmorbraut.

Oper in 3 Akten von e h ledein Muſik
von HerVhana-ſheale

Freitag: Die beiden ren
Sonnabend: Anfa3. Gaſtſpiel von h. v. Vaſſo.

Jugend.
Liebesdrama in 3 e iSonntag: r4. Gaſtſpiel von Kät e

Der kleine Lord

Walhalla Theater,
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Die 3 Addo's (2 Herren u. 1 Dame)

Bravour Vpftaymnaſti er. Senſationell)
Die 4 Geſchwiſter Francois, Bra

vour Gymnaſtiker am Doppel- Reck.
Auguſto und Margot Francois,
Hand Akrobaten und Bravour- Springer.

Herr Georg Schindler, Mund-
Harmonika Virtuoſe. Das Carma
nelli-Trio muſikaliſche Scherenſchleifer.

Anna Rohnsdorfs Schäferinnen
Quartett. Fräulein Margarete
Candler, u erin u. Koſtüm-Soubrette. gen Trio,
humoriſtiſches Terzett.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Das Keſtegeſchäftvon Woiss
befindet ſich raan igerſtr. 105, ſondern

obere Leipzigerſtraße 51, 1. Elage.
Teppiche Gardinen

Portidren, äoilbalxgidſſe et

außergewöhnlich billig.

A. Weiss, Halle a. S.,
obere Leipzigerſtr. 5.

D Verkauf erſte Etage.

Billigste Bezugsquelle
aller Artikel der Herren-

Damenschneiderei,
O speziell Futterstoffe O

in dem Spezialgeschäft von
F. C. Wisselt, Markt 1II,
seitwärts Spindlers Färberei

Anzahl grbranchteGriſeree

Rover
mit Kiſſen- und Pneumatik- Reifen iſt
preiswert zu verkaufen.

Abin Paul Simon,
Freitag

Schlachte Feſt.
9 C. MeyeLiebenauerſtr. 1

Trebnitz. Trebnitz.Sonnabend r v und Fentasz den
3., 4. und 5. April

z großes Hockbier-Feſt.
Sonntag v. abds 7Uhr a.

muſikal. esv. d. uniform. BergkapellZeitz. ff. Bockwürſt Bockmützer u Ke ttiche

verſchenken in ten
auerei Eilenburg, hel unde pießfeine Goſe, f. Wehen urd

auf der Rabeninſel
der Frauereie

Ph. Liebenthal Too.
Leipzigerstrasse 100.

Gardinon, Kongressstoffe,
Gardinenvalter, Deckehen,

Spitzen zu (Quotsehfalten,

Rouleauxstoffo, Bottdecken.

Geschäſts -Verlegung.
Vom 1. April 1897 ab befindet ſich mrin

Hut- und Mützen- Geſchäft W
nur noch Geiſtſtraße 51, ſchrägüber der Adler Apotheke.

Hochachtungsvoll R. Dusel.
J

Mit heutigem Tage übernehme ich das bisher von Herrn Fr. Fister,
hier, Jakobſtraße 15, betriebene

Viktulien- und Kohlen- Geſchäft verburden mit
Hausſchlachten und Slaſchenbierhandel.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch von nur guter
Ware zu ſoliden Preiſen die mich beehrende Kundſchaft zu ſtellen
und bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens.

Hochachtungsvoll Gunlkkel.

Filzhüte.
Mein neuer mm Preis Kourqut modernſter Filzhüte aller

Sorten wird an jeden Intereſſenten gratis verſendet.
Meine Hüte zeichnen ſich durch vorzügliche Qualität und große Billigkei!

aus. Dutzendpreis bereits bei Beſtellung von drei Skfück.

August Heine, Hutfabrikant
Halberstadt.

Geſchäfts-Eröffnung.
Hiermit beehre ich mich, Jhnen ganz S drnſt anzuzeigen, daß ich heute amhieſigen Platze, obere Leipgigerſtraße

Schuhwaren Geſchäft
unter der Firma:

V August Schubert
Meine ſeit 30 Jahren erworbenen K untniſſe als Werkmeiſter in den be

deutendſten Schuhfabriken ſetzen mich in den Stand, jeden mich beehrenden Kun
den nur mit guten und preiswerien Waaren bedienen zu können, und bitte ich
mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Reparaturen werden ſchnell und zu mäßigen Preiſen gut ausgeführt.

Halle a. S., 1. April ochad tungsvoAugust Schubert.
Geſchäfts-Empfehlung.Einem geehrten Publikum insbeſondere meiner n Nachbarſchaft

teile hierdurch ergebenſt mit, daß ich das bisher von Herrn Schilling inne-

gehabte Vorkoſt- und Delikateß Geſchäft,Lange- und Hoſpitalſtraßen-Ecke, mit dem heutigen Tage käuflich her
nommen habe.

Es wird mein Beſtreben ſein, das mich beehrende Publikum durch gute
Ware und ſolide Preiſe ſtets zufrieden zu ſtellen.

Zeitz, 1. April 1897 Hochach'unge volln Schlachtefeſt. Max Weber
Geſchäftsübernahme.
Da ich vom heutigen Tage meines Vaters Geſchäft auf eigene

Rechnung übernommen habe, bitte ich, mich in meinem Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtun svoll

Paul Münmnx.
gratis. Hierzu ledet fr. ein M. Krug- Feiſchermeiſter, Wörmlitzerſtraße 10.

v IIKonfirmancden Hüte
empfiehlt zu billigſten r di

p. ut-Fabri
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Angebot unter Wert

Teppiche
altere Muster, prima Qualitäten in allen existierenden Grössen, kommen zur

Hälfte des Wertes zum Verkauf
D

für lGa W 5 88 S 48 Re Sste passend, u in

Heringe 6 und 7 25 4,M. Schneider.Leipzigerstrasse 94.

Tapeten
HMeueste Musterl!

Krösste Auswahl
Billigete Preisel

K. Raps über
V Schmeerſtraße 5.

Nodoſſabiin ind Magazin

31 Fleiſcherftraße 31.
Empfehle mein großes Lager an

erkannt gut ſolid gearbeifeter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, Giſthlermſtr.

ſ. Hernburger Schmalz à Pfd. 35dagdeburger Sauerkohl a Pfd. s v

Ware ucker à Pid. 25

ingä
gutkochende Hülſenfrüchte billigſt bei

Trautwein,
gr. Ulrichſtraße 31.

I Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Druc der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. b. H) Daſe.
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